Gruͤnberger 


15. Jahrgang. 


Aro. 1. 


Redacteur: Dr. W. Levyſohn. — Druck und Verlag von M. W. Siebert. 


Sonnabend den 5. Januar 1839. 


Zum neuen Jahre. 
Geheimnißvoll eilen, mit flüchtigem Fuß, 
Die Zeiten vorüber am Leben, 

Sie grüßen mit ernſtem und lächelndem Gruß, 
Sie rauben im Wechſel und geben. 


Die Saat von Minuten zum üppigen Baum 
Iſt ſchnell und herrlich geſproſſen, — 
Das Werk des Jahrhunderts, wie naͤchtlicher 
Traum 
Im Morgenlicht, ſpurlos zerfloſſen. 
Es ſeufzet, die Thrane im zagenden Blick, 
Der Arme, den Kummer im Herzen; 
Da naht eine Stunde, bringt Seegen und Glück 
Und holt ſich die Thränen und Schmerzen. 


Fort ellet die Stunde und klopft an ein Haus 
Von goldenen Pfeilern getragen; 
Drinn legt ſie des Jammers entſetzlichen Graus 
Entfeſſelt die Seufzer und Klagen. — 


Die Lieb iſt geſtorben, — die blutende Bruſt 
Von glühenden Schmerzen entzündet, 

Nichts kann ihn erſetzen, den herben Verluſt, 
Kein Troſt in der Seele ſich findet: 


Da wechſeln die Monde, enteilet das Jahr — 
Die blutigen Wunden benarben | 
Und himmliſcher Frieden, ſo lind und ſo klar, 
Nicht läßt er die Seele mehr darben. 
Drum hat ſich, Du Dulder der Sorge, der Harm 
Rings um Dich ſo finſter gewunden, 
Urplötzlich naht Dir ein rettender Arm | 
Mit Balſam für brennende Wunden; 


Hoch über Dir waltet ein liebender Gott, 
Ein Lenker der Jahre und Zeiten, 

Ihm traue, dem Vater, ſein mächtig Gebot 
Läßt Engel Dich ſchützend begleiten. 

Gebt Alle der Hoffnung ſchön roſigem Licht 
Raum in dem bekümmerten Herzen, 

Ubt treu des Berufes mühvolle Pflicht, 
Nicht zaget in Kummer und Schmerzen. 
Bracht' auch die Vergangenheit Freudiges nicht, 
Ein Jahr kann viel Schönes geſtalten, 
Rings um Dich in roſigem herrlichen Licht 
Grün lachende Gaben entfalten. 5 
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Drei Kapitel. 
(Aus den Probeblättern zum Deutſchen Telegraphen.) 
9 %, 


Breslau 1826. 

An einem ftürmifchen Herbſtabende trat ich 
in die vielbefuchten Weinzimmer des Herrn Hans 
ſen in der Ohlauer Straße, wohin mich ein be— 
freundeter Kuͤnſtler, der Maler D., zum Rendez—⸗ 
vous beſchieden hatte. Die aufgeregten Stim- 
men einer froͤhlichen Verſammlung koͤnten mir 
aus dem Hauptzimmer entgegen; als ich eintrat, 
begrüßte mich das laute Willkommen einiger al⸗ 
ten Bekannten, die an dem großen dichtbeſetzten 
Geſellſchaftstiſch ſaßen, auf welchem bereits ein 

Schlachtfeld leerer Flaſchen als Herolde ihrer 
Thaten den erhitzten Zuſtand der Geſellſchaft hin⸗ 
reichend bekundete. So wie hier war es mir 
ſtets ein widriges Gefuͤhl, wenn ich aus der 
Nüchternheit des Werklebens mit eben fo nuͤch⸗ 
ternen Sinnen unter eine Verſammlung vom 
Wein oder vom Geſpraͤch aufgeregter Bekannten 
trat und den waͤrmeren Expectorationen nur mit 
den kuͤhlen Empfindungen begegnen konnte, welche 
noch die fahlen Farben des Geſchaͤftslebens an 
ſich trugen. Herr Hanſen, der ſtets mobile und 


dienſtfertige, füllte fleißig die gelegten Breſchenz. 


geſchickt wußte er ſtets die jungen Verſchwender, 
meiſt Edelleute aus der Provinz, die in B. ſtu⸗ 
dierten oder privatiffime die vaͤterlichen Summen 
durchbrachten, an ſich zu ziehen. Heut hatte 
hier die Anweſenheit Ludwig Devrients, der zur 
gt in B. gaſtirte, eine Anzahl feiner Altern 

efannten und viele der jüngern Verehrer seines 
Genies um ihn verfammeltz Devrient war eben 
im Erzaͤhlen munterer Schwaͤnke begriffen, die 
er, wie bekannt, fo genial vorzutragen wußte; 
obgleich koͤrperlich ſchon ſehr geſchwaͤcht und vom 
Wein erhitzt, blieb er doch lange ſeiner Gedan⸗ 
ken und der Rede mächtig, welche er in dieſem 
Zuſtande noch geſchaͤrfter artikulirte als er es 
ſonſt ſchon that, die einzelnen Redeſaͤtze zerſtuͤck⸗ 
ten dann oft lange Pauſen, während die kohl⸗ 
ſchwarzen glühenden Augen rollend in der Ver⸗ 
ſammlung nach der Wirkung ſeines Vortrages 
umherblickten. Jede ſeiner genialen Wendungen 
und Einfälle wurde mit laͤrmendem Beifall un: 
terbrochen. Indem trat D. ins Zimmer, und 
wie mir ſchien heftig bewegt; ein lautes Hurrah 


begrüßte den Ankoͤmmling. D. ſonſt ſehr lebens⸗ 
luſtig, dankte heut hoͤflich und zerſtreut. „Gut 
daß Du hier biſt“, mit den Worten faßte er 
heftig meine Hand, fo daß ich daraus den Wunſch 
erſah ſich mit mir zu entfernen. Devrient, der 
ihn gut kannte, erhob ſich nicht ohne Muͤhe, und 
kredenzte ihm auf die ihm nur eigene Weiſe mit 
gekruͤmmtem Arm ein perlendes Glas Ungar⸗ 
wein, dann trat er auf ihn zu und ſagte gravi⸗ 
taͤtiſch, die linke Hand auf feine Schulter legend: 
„Junger Menſch, Sie find ja heut fo 
traurig, als ob Sie ein Weib hätten.“ 
O. ſturzte haſtig einige volle Gläfer Wein hin⸗ 
unter, mit denen er noch andern Bekannten zu⸗ 
trinken mußte. Wir entfernten uns unbemerkt. 
Draußen war es kalt und neblicht; der Wind 
jagte uns feinen Regen ins Angeſicht; D. ſchien 
darauf nicht zu achten, und hing ſich feſt an 
meinen Arm. — Er war ein talentvoller junger 
Kuͤnſtler aus dem benachbarten Sachſen, feit 
einigen Jahren lebte er in B. und malte Por⸗ 
traits. Seine reizbare, doch ſtets aufrichtige 
Natur wie fein Künſtlerſtolz ließen ihn ſich nicht 
an die Schwaͤchen und Flachheiten der Kunſt⸗ 
goͤnner gewoͤhnen und er war daher trotz ſeines 
guten Talents und ſeiner Liebe zur Kunſt haͤuſig 
in gedraͤngten Finanzverhaͤltniſſen, noch mehr da— 
durch, daß er die gewohnte Lebensweiſe den Mes 
venuͤen nicht anzupaſſen vermochte. Von Natur 
heiter und lebensfroh, fuͤhlte er es doch ſchmerz⸗ 
lich, wie ſich feine gluͤhendſten Kuͤnſtlerbeſtrebun⸗ 
gen nun in die Allgemeinheit der gewohnliche 
Portraitmalerei verflachen mußten, und es wa 
nicht ſelten, daß er, obgleich kein Trinker, ſich 
von der Leidenſchaft des Augenblicks, wie von ſei⸗ 
ner heftigen Gemuͤthsart hinreißen ließ. 
Schweigend waren wir in dem Unwetter ef: 
nige Straßen weit durch die Dunkelheit geſchrit— 
ten, als wir vor einem in Verfall gerathenen 
Kaffeehauſe ſtanden, durch deſſen truͤbe Fenſter 


eine Lampe nur matt ihren Schimmer warf. „Hler 


find wir ungeſtoͤrt.“ Mit den Worten zog mich 
D. ins Haus und wir traten in das ſchwach er⸗ 
hellte Reſtaurationszimmer. Unheimlich wird mir 
ſtets an einem ſolchen verlaſſnen der Lebensluſt 
geweihten Orte; die aus noͤthiger Oekonomie 
niedergeſchraubte Lampe, welche nür beim ſeltnen 
Erſcheinen eines Gaſtes wieder zum Leben gebracht 
wird; einige zerſtreutliegende alte Zeitungen und 
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Journale, um das Cabinet de Lecture zu repraͤ⸗ 
ſentiren und das nicht erwaͤrmte Zimmer, der⸗ 
gleichen macht auf mich ſtets den unangenehm⸗ 
ſten Eindruck. Wir hatten ſchon in ſeiner Ecke des 
Zimmers Platz genommen, als erſt eine aufwars 
tende Dame mit reſignirtem hoffnungsloſem Schritt 
eintrat. Vor dreißig Jahren wußte ſie wohl mehr 
Gaͤſte anzuziehen als heut. Erwartungsvoll war 
ich auf die Mittheilung irgend eines unangeneh⸗ 
men Vorfalls gefaßt; erſt als D. die Glaͤſer ge⸗ 
füllt hatte, rückte er mir näher und unterbrach 
das lange Schweigen mit den Worten: — „Kennſt 
Du Madame S.?“ — Wenn die geſchiedene Frau 
des Herrn N. N. damit gemeint iſt, wer ſollte 
die kunſtwüthende Prinzeſſin nicht kennen! — 
„Dieſelbe“ ſagte er mit verhaltenem Seufzer — 
Und nun? — „Ich werde fie heirathen!“ — Wie 
vom Donner gerührt prallte ich zuruck, denn ich 
ſah wohl ein, daß hier von Seiten D's an Scherz 
nicht zu denken war. Madame S. zaͤhlte min⸗ 
deſtens zehn Jahre mehr als D.; die Natur hatte 
ihr eine Buͤrde von Haͤßlichkeit auferlegt, zu der 
ſich eine Menge unangenehmer Eigenſchaften ge⸗ 
ſellten, welche ſie nur noch abſtoßender machten; 
zum Ueberfluß hatte ſie noch die Manier, als 
Kuͤnſtlerin glaͤnzen zu wollen, und jede Kunſt⸗ 
ausſtellung mußte durch umfangreiche Erzeugniſſe 
ihres Genies geziert werden; uͤberdieß war ans 
zunehmen, daß ſich ihr früherer Gatte nicht wegen 
ihrer uͤbermaͤßigen Liebenswuͤrdigkeit und Ver⸗ 
traͤglichkeit von ihr hatte ſcheiden laſſen. Mit 
Schrecken ſah ich die traurigen Folgen zweier ſo 
gaͤnzlich verſchiedenen Charaktere und ich wollte 
alles anwenden um ihn von dem ungluͤcklichen 
Entſchluſſe abzubringen, als er mir mit den Wor⸗ 
ten in die Rede ſiel: „ich bitte Dich, Freund, 
mache mir das Leben nicht noch heißer. Alles, 
was Du mir ſagen willſt und kannſt, iſt reich⸗ 
lich erwogen worden. Ich habe die S. ſeit ges 
raumer Zeit im Malen unterrichtet und ſie hat 
mich dafuͤr gut honorirt; obgleich ihr oͤfter meine 
derangirten Verhaͤltniſſe nicht entgangen ſein konn⸗ 
ten, begegnete ſie mir dennoch ſeit einiger Zeit 
mit ungewoͤhnlicher Zaͤrtlichkeit, der ich nicht ſel— 
»ten etwas rauh entgegentrat, bis fie mir vor 
Kurzem ziemlich unumwunden zu verſtehen gab, 
wie leicht ich aller dieſer Verlegenheiten und Be⸗ 
dürfniſſe ledig werden und mit ihr vereint nach 
2 das ſtets getraͤumte Kuͤnſtlerleben 
uhren koͤnnte. Ich geſtehe, daß mich bei dieſem 


auch von Roͤthen war, 


Antrage ein eiskalter Schauer uͤberlief, ich erzit⸗ 
terte bei dem Gedanken; durch dieſe Verbindung 
mit einem Male alle meine ſchoͤnen Hoffnungen 
auf eine Ehe aus inniger Liebe zu vernichtenz 
aber ich erwog ſpaͤter, wie der einzige ſtete Wunſch, 
gaͤnzlich meiner Kunſt zu leben und nicht von 
den Launen jedes jammervollen Philiſters oder 
jeder Coquette abhaͤngig zu ſein, ſich erfuͤllen 
koͤnne; ich erwog, wie ich nun nicht mehr ge⸗ 
drungen fein wurde, fuͤr leidiges Geld malen zu 
muͤſſen, und meine beſten Kraͤfte an ſtumpf⸗ 
ſinnige Maͤcene zu verwenden, da die S. wohl⸗ 
habend genug iſt, uns ein unabhaͤngiges Leben 
zu ſichern, und mich uͤberdies zum Erben ihres 
Vermoͤgens macht. Von den beiden Uebeln, mein 


ſorgenvolles unruhiges Leben fortzuſetzen, oder 


der Verbindung mit einer etwas aͤltern Frau, die 
mir aufrichtig zugethan ſcheint, und wodurch ich 
alle dem mit einem Male ein Ende mache, halte 
ich das Letzte für geringer. — Ich will nun 
malen, was ich will und wann ich willl!“ 
Mit den Worten ftürzte er ein volles Glas bins 
unter. „Heut bin ich verlobt, hier iſt der Ring 
— ſie haͤtte aber keine Schlange waͤhlen ſollen, 
er brennt mir freilich oft wie Feuer an der Hand, 
und ſeit ich ihn trage, bin ich wie betaͤubt, denn 
ich habe nun allen quaͤlenden Ueberlegungen da⸗ 
mit ein Ende gemacht, indeß hoffe ich mich an 
die S. zu gewöhnen, fie iſt nicht fo. ſchlimm, 


wie Du glaubſt, und ich denke mit ihr gluͤcklich 


zu werden.“ Es war leider nur zu leicht zu er⸗ 
kennen, wie ſein Inneres dem Entſchluß wider⸗ 


ſtrebte, den er jedoch-unabänderlich gefaßt hatte. 


Ich trennte mich von dem Freunde mit dem auf⸗ 
richtigſten Gluͤckwunſche, 


Wenige Monate nach dieſer Mittheilung wohnte 
ich der Trauung des Paares bei. 
Jawort wie aus dem Grabe; als der Zug vom 
Altare an mir vorüberging, winkte mir Madame, 
deren fahles immer zuckendes Geſicht von dem 


D. ſprach das 


der hier in der That 5 


weißen Unſchuldskleide durchaus nicht abſtach, 


freundlich zu, als ob in dem Augenblicke gar 
nichts vorgefallen waͤre; indeß ging D. neden 
ihr mit geſenktem Haupte wie ein zum Richtplotz 
Gefuͤhrter; Madame fprang wie ein Reh in den 
Wagen, D. ſchien einer Ohnmacht nahe und der 
helfende Lohndiener mußte ihn faſt hinein heben. 


(Jortſetzung folgt.) 


2 


Mannichfaltiges. 


| In Paris ſtürzte fih eine Frau im Fieber⸗ 
wahnſinn aus den höchſten Fenſtern des Hotel 
Dieu, in einer Höhe von 120 Fuß, hinunter in 
die Seine. Dieſer bedeutende Sturz hatte für 
ſie aber nicht die mindeſte nachtheilige Folge; im 
Gegentheil, man zog ſie erfriſcht und geſtärkt 
aus dem Waſſer. Noch mehr, es erfolgte unmit⸗ 
telbar darauf die Kriſis und die Kranke war bin⸗ 
nen Kurzem wieder hergeſtellt. Das iſt Aufwaſ⸗ 
fer für die Herren Waller = Aerzte. 
„Ein Soldat ſah den General Jackſon eſſen, 
während die ganze Armee Mangel litt. Er trat 
zu ihm und bat, ihm von den Schätzen ſeiner 
Taſche etwas abzugeben. Jackſon ſagte: Iß mit 
mir, ich will keinen hungern ſehen. Dabei zog 
er eine Handvoll — Eicheln aus der Taſche. 
*Das Beſtreben, Gold zu machen iſt heute 
noch eben ſo lebendig als zur Zeit der Alchemiſten 
und wohl noch lebendiger, nur daß Jeder auf ſeine 
Weiſe darnach firebt. Der Eine ſucht feine Gold⸗ 
grube im Handel und Wandel, der Andere in 
Maſchinen und Fabriken, ein Dritter in der 
Kunſt oder im Ackerbau, ein Vierter in ſeinen 
Füßen, wie die Tänzerinnen zur Genüge bewei⸗ 
ſen u. ſ. w. Daß es aber Leute giebt, die in 
Feldkräutern und Straßendünger eine Goldgrube 
finden, möchte nicht⸗ ganz gewöhnlich fein. Vor 
Kurzem nämlich wurde eine Frau vor den Ma⸗ 
giſtrat von Amboiſe gebracht und beſchuldigt, auf 
der Straße gebettelt zu haben, Verklagte beſtritt 
es, und aus der nähern Unterſuchung ergab es 
ſich, daß ſie wenigſtens keinen Grund zum Bet⸗ 
jeln gehabt haben konnte. Sie war Eigenthü⸗ 
merin eines kleinen Hauſes und man fand bei 
ihr 800 Thlr. Silbergeld, eine große Menge 
Kupfergeld, vom Magiſtrat nach dem Gewicht 
auf 2500 Thlr. geſchätzt, einen goldenen Ring, 
eine goldene Nadel, eine ſilberne Federbüchſe und 
einen großen Vorrath von Geſchirr, Linnen und 
andern Hausgeräthſchaften, und endlich neunzig 
Meſſer von allen Arten und Geſtalten. Auf die 
Frage, wie ſie zu all' dieſem Beſitzthum gekom⸗ 


men, antwortete fie: „durch Suchen nach Kräu⸗ 
tern, die ich verkaufte, und durch Dünger⸗ und 
Unrathſammeln auf den Straßen.“ 


Anekdote. 


(Der ſtumme Paſſagier.) Einige junge Leute 
in Coventry, welche gemeinſchaftlich ihre Reiſe 
nach London machen wollten, fanden in der öf⸗ 
fentlichen Reiſekutſche, die ſie zu dieſem Zweck 
beſtiegen, bereits einen Paſſagier vor, der mit 
kreuzweis übereinandergeſchlagenen Armen, den 
Hut tief ins Geſicht gedrückt, feſt zu ſchlafen 
ſchien. Die Geſellſchaft kümmerte ſich weiter nicht 
um ihn, da er einzelne Fragen, die an ihn ge⸗ 
richtet waren, unbeantwortet gelaſſen hatte, ſon⸗ 
dern unterhielt ſich ungeſtoͤrt und heiter fort. Als 
man indeß zum Frühſtück anhielt, glaubte einer 
aus der Geſellſchaft den ewigen Schläfer wecken 
zu müſſen und benachrichtigte ihn, daß man zum 
Frühſtück anhalte. Da aber auch jetzt keine Ant⸗ 
wort erfolgte, bekümmerte man ſich nicht weiter 
um ihn; nur bemerkte der, der ihn zuletzt verge⸗ 
bens angeredet hatte, zum Kutſcher, daß der 
fremde Paſſagier, den ſie da vorgefunden haben, 
ein Grobian ſeltener Art ſei, da er auf keine ih⸗ 
rer Fragen Antwort gegeben habe. 

„Das würde mich auch ſehr wundern, wenn 
er ihnen geantwortet hätte,“ verſetzte der Kutſcher, 


„der arme Menſch iſt vor zwei Tagen eines Pfer⸗ 


dediebſtahls wegen gehängt worden. Ich bringe 


ihn jetzt an einen Chirurgus in London, der ihn 


für ſchweres Geld gekauft hat; und da er gewiß 
keinen Menſchen mehr inkomodiren wird, ſo glaubte 
ich auch, daß es Sie weiter nicht geniren würde, 
wenn ich ihm einen Platz im Wagen anwieſe.“ 


Auflöſung der zweiſilbigen Charade in Nro. 52. 
Freundſchaft. 


— 


v 


— — —.:ꝛ̃p äPüð—H — -t- — ut—- — ꝛti. — — 
Dieſes Blatt iſt um denfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardtſchen 


Buchhandlung; in Freiſtadt bei 


errn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch 


; in Neuſalz 


kei Herrn Buchbinder Anders, (Dielelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 5. Januar 1839, 


15. Jahrgang. 


Nro. 1. 


ngekommen e 


A 
Den 28. Dezember. In drei Bergen: 


Fremde. 


Herren Regierungs-Bau⸗Conducteur Lehmann u. Fr. 


a. Brandenburg, Graf Stoſch a. Hartau u. Kfm. Bartels a. Bremen. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die dem Schneider Klar und den Erben ſei⸗ 
ner Ehefrau, geborne Schaͤtzel, gehoͤrige Schuh⸗ 
bank Nr. 23. zur Abloͤſung, taxirt auf 405 Rtl. 
ui der nebſt Hypothekenſchein einzuſehenden 

axe, ſoll 

den 1. Maͤrz k. J. Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubbaftirt werden. 

Grünberg, den 26. Octbr. 1838. 

Koͤnigliches Land» und Stadtgericht. 

ö Bekanntmachung. 5 

Wir fordern die hieſige Einwohnerſchaft hier⸗ 
durch auf, die Servis- und Communal⸗Steuer⸗ 
Quittungsbuͤcher, ſofern dies noch nicht gefches 
hen, alsbald zur Eintragung des pro 1839 res 
partirten Steuerbetrages auf der Stadt-Haupt⸗ 
Kaſſe vorzulegen. £ 

Beſchwerden über vermeintlich unver⸗ 
haͤltnißmaͤßige Anziehung im Steuerſatze 
ſind ſchriftlich und ſpaͤteſtens bis Ende 
Februar cr. bei uns einzureichen, da auf 
fpäter eingehende Reclamationen für dieſes Jahr 
keine Ruͤckſicht genommen werden kann und wird. 

Jedenfalls haben die Reclamanten bis auf 
weitere im Monat März cr. erfolgende Vorbe⸗ 
ſcheidung, die Steuer nach der jetzt feſtſtehenden 
Anlage zu entrichten; und ſofern ihre Reclama— 
tionen für begründet erachtet werden moͤchten, 
die Abſchreibung der bis dahin zu viel gezahlten 
Summe zu gewaͤrtigen. 

In der oben vorgeſchriebenen Friſt 
find auch die Gewerbeſteuer⸗Reclamatio⸗ 
nen ſchriftlich bei uns anzubringen, und 
iſt der Beſcheid hiernaͤchſt abzuwarten. 

Uebrigens wird in Erinnerung ge⸗ 
bracht, daß ſowohl Koͤnigl. als auch 
Communal⸗Abgaben jeden Monat in den 


erſten acht Tagen bei Vermeidung der 


Execution im Voraus bezahlt werden 
muͤſſen. 

Alle Reſtanten aus dem Jahre 1838 
werden aufgefordert, binnen heut und 
acht Tagen Zahlung zu leiſten, widrigen⸗ 
falls die executiviſche Einziehung der Reſte 
ſtattfinden muß. £ 


Grünberg, den 2. Januar 1839. 
Der Magiſtrat. 


Da im geſtrigen Termine fuͤr das zum noth⸗ 


wendigen Verkauf geſtellte Haus des Tuchmacher 
Poſſart in Rothenburg sub Nro. 69., deſſen 
Taxe auf 407 Rilr. 9 Sgr. ausgefallen und welche 
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen iſt, kein genügendes Gebot erfolgte, 
ſo ſteht ein neuer Licitations-Termin auf den 
31. Januar 1839 in Rothenburg 
an. 
Pol.⸗Nettkow den 22. December 1838. 
Fuͤrſtlich Patrimonial⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Zur hieſigen Armenkaſſe ſind im Laufe des 1 
Aten Quartals a. p. folgende Geldgeſchenke ges - 


macht worden: 

1. vom Tiſchlermeiſter Herrn Severin sen. 1 Rtl., 

2. vom vereinigten Klempner: und Nadlers Ges 
werk 7 Sgr. 6 Pf., 

3. von einer Geſellſchaft am Sylveſter-Abend 
beim Gaſtwirth Herrn Baͤhniſch 20 Sgr., 
welches wir hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß 

bringen. . 
Grünberg, den 3. Jeunuar 1839. 
Der Meagiſtrat. 


Von weißere Schleſiſcher und 
Bielefelder breeiter und ſchmaler 


Gebirgs⸗Leder⸗ und weißgarnig⸗ 
ter reiner Leinwands ohne Ein⸗ 
miſchung von Baumwolle, habe 
mein Lager wiederum auf's voll⸗ 
ſtaͤndigſte aſſortirt, desgl. Inlet 
und Trillichs zu Betten und Ma⸗ 
tratzen ſich eignend. Mittele und 
feine weiße ganz leinene Taſchen⸗ 
tuͤcher, bunt bedruckte für Her⸗ 
ren, Damaſt⸗ und Schachwitz⸗ 
Tiſchwaͤſche und Handtücher em⸗ 
Preise zu den moͤglichſt billigen 


reiſen 
J. Prager. 
Neu erfundene chemiſch bereitete 


pardochte 


für alle Arten von Lampen. 
Dieſe von dem Publikum ſehr vieler Staͤdte 
durch tägliche Nutzung geprüften und als vorzuͤg⸗ 
lich gut befundenen chemiſchen Spardochte, 


gewähren bedeutendere Vortheile als alle Andere, 


denn jeder Einzelne dieſer Dochte brennt 14 lange 
Abende hindurch, und ſie geben eine dem Auge 
wohlthaͤtige ganz weiße hellleuchtende Flamme 
ohne Oeldampf; ſie brauchen, waͤhrend ſie einen 
langen Abend hindurch brennen, nur einmal ab⸗ 
geputzt zu werden, conſerviren deshalb ſich ſelbſt 
ſehr ſparſam, verdampfen insbeſondere aber we⸗ 
niger Oel, als alle andere bisher im Handel 
vorgekommenen Dochte von baumwollenem Ge⸗ 
webe, die gewohnlich nur mit Wachs, Talg und 
dergl. getraͤnkt ſind. 

Beſtes Spardochten-Garn zu 
Talg⸗ und Wachs⸗ Lichtern, 

chemiſch praͤparirt. 

Durch dieſe Spardochte gewinnen die Talg⸗ 
und Wachs lichte vor den Übrigen einen weit 
hoͤhern Werth, indem dieſelben auffallend ſpar⸗ 
famer und heller als jene brennen, und niemals 
ungleich ausfließen; wozu noch der dem Auge 
ſo ſehr wohlthaͤtige Vorzug derſelben kommt, 
daß dieſe Lichté wie eine Oel⸗Lampe gleichmaͤßig 

ruhig fortbrennen, ohne daß die Flamme jemals 
flimmert und flackert. 

Der Debit fuͤr Glogau und zehn Meilen im 


Umkreiſe iſt allein den Herren Gebruͤdern 

Bottſtein dort uͤbergeben, und bitte ich ein 

geehrtes Publikum daſelbſt, dieſelben mit recht 

zahlreichen Auftraͤgen zu beehren. 
Düffeldorf a/ M. im Dezbr. 1838. | 
D. Barleben. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, empfeh⸗ 
len wir die chemiſchen Spardochte und Doch⸗ 
tengarne, für den En- gros-, als En-detail- 
Verkauf zu ſehr billigen Preiſen, und bitten auch 
wir, uns mit recht zahlreichen Aufträgen zu ers 
freuen. 

Zugleich beehren wir uns anzuzeigen, daß 
wir die chemiſchen Spardochten auch zum dorti⸗ 
gen naͤchſten Jahrmarkt mitbringen werden. 


Gebruͤder Bottſtein 
aus Glogau. 
Gebrauchs⸗Anweiſungen ertheilen wir 
jedem Kaͤufer. 
Bekanntmachung. 
Einem hochgeehrten Publikum Gruͤnbergs und 
der Umgegend erlaubt ſich Unterzeichneter die er- 


U 


N. S. 


gebene Anzeige zu machen, daß ich bevorſtehen⸗ 


den Jahr⸗Markt mit einem wohlaſſortirten Lager 
von Damen⸗Schuhen eintreffen werde, verſpreche 
teele Bedienung, billige Preiſe und bitte um recht 
zahlreichen Beſuch. 
Carl Sommer, 
Damen⸗Schub⸗Fabrikant aus Liegnitz. 
Freunden und Bekannten die heut erfolgte 
glückliche Entbindung feiner guten Frau von 
einem gefunden Madchen mitzutheilen, beehrt ſich 
Am 30. Dezbr. 1838. 
Friedrich Foͤrſter. 
‚Die am 3. d. M. Abends 10 Uhr erfolgte 
gluͤckliche Entbindung feiner Frau von einer au 
ſunden Tochter beehrt ſich ergebenft anzuzeigen 
Grünberg, den 4. Januar 1839. 
Der Apotheker Hellwig. 
lee eee 
Von heute ab beſindet ſich mein Geſchaͤfts⸗ 
eee und Wohnung breite Gaſſe im Hauſe 
des Seifenſieders Herrn Muhle 
Gruͤnberg, d. 3. Januar 1839. 
M. Oppenheim. 
rere 


Eiſenblech, Zinkblech, engliſches vers 
zinntes Weißblech, gußeiſernes Gewicht, 
engliſche Steinkohlen c. billig bei 

C. A. Pohlenz. 


EEE 
Weinſtube 


N bei 


3 
J. A. Zeuöler 
% 
Y 


wird Sonntag den 6. Januar c. eroͤff⸗ 
net. Indem lde dies hierdurch ers 5 
gebenſt anzeigt, ladet er zu geneigten 
Beſuch freundlichſt ein und verſpricht mitte d 
den beſſern Sorten des hieſigen Weines 
ſowohl, als auch mit Franz, Wee 
Laubenheimer, Madeira und 1827r 
ſuͤßem und herbem Tockayer, aufzu: 
warten. 


SEE 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkt habe ich mein 
Schnittwaaren-Lager auf's Beſte ſortirt und bes 
merke, daß ich wieder eine große Auswahl weiß⸗ 
garniger, geklaͤrter und ungeklaͤrter J. und 6% 
Viertel breiter Leinwand habe. 

Louiſe Sucker. 


Neue Kleiderzeuge und mehrere andere Ge—⸗ 
genſtaͤnde empfing von der Leipziger Neujahrs⸗ 
meſſe 


J. Prager. 
Ruͤgenwalder Gänfebrüfte empfiehlt 
a J. A. Teusler. 
Beſten Aſtrach. Caviar empfiehlt 
C. F. Eitner. 
Verſchiedene Gattungen Spielkarten empfiehlt 
5 C. F. Eitner. 


„Einem hohen Adel und Wohlloͤbl. Publikum 
in und um Grünberg, wie auch allen Engros⸗ 
Einkaͤufern dafelbſt, zeigen wir hierdurch an, daß 
wir mit unſerm woblaſſortirten Putz⸗, Bande, 
Tüll⸗ und Spitzen⸗Lager auch dieſen Jahrmarkt 
wieder beſuchen werden und koͤnnen wir jedem 
uns Beſuchenden die feſte Verſicherung geben, 
daß Sie die Preiſe ganz gleichſtimmend mit den 
die Meſſe beſuchenden Verkaͤufern finden werden. 
Es ſehen daher einem zahlreichen Zuſpruch ent⸗ 


egen 

5 Gebruͤder Bottſtein aus Glogau. 
Unſer Stand iſt in einer Bude neben der des 

Herrn Ohrenſtein aus Glogau. 


* 
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Spielkarten 
empfiehlt billigſt l 
Fr. Franke. 


Spielkarten 

zu den billigſten Preiſen, empfiehlt 
Ernſt Helbig. 
Ich will meine Baͤckerei an der evangeliſchen 
Kirche mit allen Geraͤthſchaften von Johanny c. 
an, auch fruͤher, auf mehrere Jahre verpachten. 
a Peltn e r. 
Zwei Fuͤchſe (Wagenpferde) bald 4 Jahr alt, 
5 Fuß 4 Zoll groß, ganz geſund, wiſſentlich kei⸗ 
nen Fehler, gut eingefahren, und ein Reitpferd 
gleicher Farbe, noch nicht volle 4 Jahr, eben⸗ 
falls ganz geſund, ſchon angeritten, ſtehen zum 


Verkauf bei ’ 
v. Nicki ſch. 
Die obere Etage meines Wohnhauſes iſt im 
Ganzen ſo wie auch getheilt anderweitig zu ver⸗ 
miethen u. Oſtern zu beziehen. 
5 Ernſt Helbig. 


Goldleiſten 


in den allerneueſten Fagons offerirt zu ſehr 
billigen Preiſen je 
M. W. Siebert. 
Vorigen Sonntag Abend iſt ein kleiner Schlüfs 
ſel gefunden worden. Der Eigenthuͤmer kann 
denſelben gegen Erſtattung der Inſertionskoſten 
in der Exped. d. Bl. wieder in Empfang nehmen. 
Gutes trockenes Elſen-Leibholz iſt zu verkau⸗ 
fen beim Stadt⸗Brauer . 
Linke. 


Friſche Pfannenkuchen ſind zu haben in der 
Conditorei von 8 
W. Clauß. 


‚Eine Baͤckerei iſt zu verpachten; von wem? 

erfaͤhrt man in der Exped. d. Bl. * 

1 —ð ——¼U4 . —-VꝗK —ꝛA—»S:̈ aÄ k ſ — u uuunen, 
Eine große Unterſtube iſt zu vermiethen in 

der Poln.⸗Keßler Straße bei C. Muſtroph. 

— 

Mein ⸗ Verkauf bei: 

Gottl. Köppe, Mittelgaſſe, 4 ſ. u. 2 f. 

Wilh. Effner, Krautgaſſe, 351 4 f. 

Chr. Hampel hint. Niederſchlage, 37r 2 f. 

Vorwerksbeſitzer Haaſe, Obergaſſe, 2 f. 


C. Klaucke auf dem Silberberge, 35r 4 f, 


Wittwe Ludwig, Silberberg, 35r 4 f. a 

C. Kühn am Lindeberge, roth. u. weiß. 35r 3 |. S pf, 
Kirſchſchneider, Roſengaſſe, 37r 2 f. 

W. Herrmann, Niedergaſſe, 37r. 

Tuchappreteur E. Pilz, 34r 6 f. 
Tuchſcheer⸗Mſtr. G. Mayer, Herrngaſſe, 37r 2 f. 
Wwe. Blumenberg am Oberthor, 37r 2 f. 
Carl Nippe am Markt, 351.4 f. 

Wwe. Rumpe am Markt, 35 4 f. u. 37r 2 f. 
C. Gaͤbler, Hospitalgaſſe, 37r 2 f. 


—— - man ur T 
Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 


Den 16. Dezbr. 1838: Koͤnigl. Criminal⸗ 
Richter Friedr. Auguſt Scheibel ein Sohn, Karl 
Friedr. Auguſt. — Den 23. Muͤllermſtr. Joh. 
Ernſt Schulz in Lawalde ein Sohn, Johann 
Karl Herrmann. — Den 24. Ziegelſtreicher 
George Heinrich Roske eine Tochter, Johanne 
Chriſtiane Louiſe. — Den 26. Gärtner Johann 
George Haͤusler in Lawalde eine Tochter, Anna 
Eliſabeth. — Den 30. Tuchfabr. Karl Gottfr. 
Senftleben eine Tochter, Chriſtiane Pauline. — 
Scholtiſeibeſitzer Johann Gottlob Nieſchalk in 
Kuͤhnau eine Tochter, Johanne Henriette Er⸗ 
neſtine. — Den 1. Januar: Einwohner Chr. 


Bierhahn in Lawalde eine todte Tochter. — Ein: 


wohner Karl Schulz in Heinersdorf ein todter 
Sohn. 


Geſtorbene. 


‚Den 26. Dezbr. 1838: Tuchm.⸗Mſtr. Sam. 
Muͤller, 52 Jahr 6 Mon., (Nervenſchlag). — 
Den 28. Verſt. Schullehrer Samuel Gottlob 
Thieme in Sawade Wittwe, Johanna Doro⸗ 
thea geb. Lienig, 87 Jahr 3 Mon. 15 Tage, 
(Alterſchwaͤche). — Herrſchaftl. Viehhirte Gott: 
fried Barrein in Krampe, 49 Jahr 4 Monat, 
(Schlagfluß). — Den 29. Tuchm.⸗Mſtr. Karl 
Traug. Kuͤhn, 53 Jahr 1 Mon. 27 Tage, (Ge⸗ 
fhwulft). — Den 30. Tuchfabr. Eman. Gott: 
lob Augſpach Sohn, Heinrich Emanuel, 9 
Tage, (Kraͤmpfe). — Den 1. Januar: Verſt. 
Amtmann Karl Gottfr. Richter Wittwe, Maria 
Roſina geb. Pruͤfer, 48 Jahr, (Bruſtkrankheit). 
— Den 2. Einwohner Gottfr. Linke in Witt⸗ 
genau Sohn, Johann Auguſt, 1 Jahr 4 Mon. 
1 Tag, (Schlagfluß). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage heil. 3 Koͤnige. (Ep.) 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff, 


Marktpreiſe. 


Gruͤnberg, den 31. Dezember. 


Glogau, d. 28. Dzbr. Breslau, d. 24. Nvbr. 
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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 Uhr an, abgeholt 
werden; auch wird es den hiefigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. Der Praͤnumerations⸗Preit 
beträgt vierteljährig 12 Sgr. Inſerate werden fpätefiens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


